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apst selbst, auft beiden Afrıkareisen nentaler Ebene LAats achlich nıcht SCI festgelegte Vollversammlung der
1980 un 985 damıt konfrontiert, grundsätzlıch ablehnen. Da{iß Rom Epıskopate afrıkanıscher Länder
hat sıch bisher außerst zurückhaltend freilich eiınem gesamtafrıkanischen könnte tür ıne gemeınsame Be-
bıs ausweıchend geäußert. Als der 7A1- Konzıl oder selbst eıner Synode mı1ıt wudlstseinsbildung VO nıcht geringe-
rische Episkopat bel seiınem d-l1ı- pastoralem Charakter, aber verbıindlı- DG Bedeutung se1n, besonders WEeNnN

mıina-Besuch 983 Johannes Paul IT cher Beschlußfassung zustimmt, 1St die Bischöfe nıcht sıch leiben,
unwahrscheinlich. Man wırd sıch auf sondern dabe] dıe Zusammenarbeitdarauf ansprach, zeıgte sıch dieser

mMIt einer gemeınsamen Beratung In den geltenden Kodex berufen, der mıt Theologie un Lajenschaft
der einen oder anderen orm  « „1m 19808  —_ Proviınzıal- un: Plenarkonzılıen chen. Medellin un Puebla haben für
Prinzıip" einverstanden. Es 1STt nıcht also Konzıilıen eiıner Kirchenproviınz Lateinamerıika gezelgt, W1€e sehr 1ne
bekannt, da{fß der apst seither weıter oder des Gebiets einer natıonalen Bı- solche Biıschofsversammlung die Kır-

ware. schofskonterenz kennt (vgl Call. che eiınes anNnzcCn Kontinents veran-
uch WEn VO  —_ Rom SCH MOÖg- 439 un: 440), aber Regıional- oder dern ann Vielleicht 1St ıne austühr-

lıche Diskussion über eın afrıkanı-lıcher Wırkungen auf die ZESAML- Sal kontinentale Konzıiılıen nıcht VOT-

kırchliche Einheıt alle regionalen sıeht. sches Konzıil aber nÖötlg, wen1g-
Es dürfte vermutlich auch eın Un- iıne mıiıt Puebla oder Medellinoder kontinentalen Beratungs- un

Beschlußprozesse eher mıßtrauıisch glück se1n, WenNnn eın Konzıl oder iıne vergleichbare afrıkanısche Bischots-
verfolgt werden, dürtte der apst Synode 1mM eigentlichen Sınne nıcht versammlung durchführen kön-
iıne gemeınsame Beratung auf konti1- zustande kommt. iıne rechtlich wenı1- HE  _

7Zwischen Iraum un Wiırklichkeit
Osterreich nde 1985
Österreich ıst in die Schlagzeilen geraten. Skandale, StilL- schen dem gegenreformatorisch bestimmten Barock un
stand, Flucht ıIn dıe Nostalgie ® (/nser Österreichmitarbeiter der Aufklärung 1m Gewand des österreichischen Josephi-
Frıtz Csoklich (Chefredakteur der „Kleinen Zeıtung ‘ nısmus gespelst wiırd. Di1e Nostalgıe, dıe Zehntausende
YaZ), macht sıch, auf Politik und Kirche seines Landes be- Besucher ın diese Ausstellung lockte, ann INan ohl 11UTE

ZCN, darüber seine Gedanken. deuten, dafß sıch viele Osterreicher der Gegenwart 1mM
Rückblick aut eın bemerkenswertes Stück ıhrer Vergan-

Wıird INa  — nach dem symbolträchtigsten Ereign1s des Jah- genheıt wıedererkennen. Und INa  - kann daraus tolgern:
res 985 In Osterreich gefragt, fallt einem Jenseıl1ts al- Iraum und Wirklichkeit kennzeichnen nıcht nNnUu  — die Ver-
ler Tagesaktualıtäten dıe überraschende Tatsache eın, gangenheıt Osterreichs, sondern auch seıne Gegenwart.
da{fß iıne Ausstellung WAär, die 1mM Vorjahr dem be-
zeichnenden Tıtel „I’raum un Wıirkliıchkeit“ allgemeınes Dıiese Nostalgıe, die Österreich nach dem bekannten

Wort des eutschen Dramatikers Friedrich Hebbel alsAutsehen Erregte und Massenbesuch 4U5 dem In- un
Ausland anlockte. Diese Ausstellung erinnerte das „dıe kleine Welt, 1n der dıe yroße hre Probe h 1“) be-

greift, hat mıiıttlerweıle über dıe österreichischen GrenzenWıen der Jahrhundertwende, das ıne SLAUNENSWETrTE

Zahl außerordentlicher Begabungen ın vielen Bereichen hınaus gewirkt: iınsbesondere nach ngarn, INa  — mMIıt
künstlerischer un wissenschafrtlicher Tätigkeıt hervor- zunehmender Lockerung der Grenztormalıtäten sehr be-
rachte: VO  - (sustav Mahler über Alban Berg bıs Arnold wulfßt auf diıe alten Tradıtiıonen zurückgreıft, aber auch
Schönberg, VO Sıgmund Freud bıs Max Adler, VO der nach Polen, Kroatıen un Friaul esonders nerwarte

Philosophie Wırttgensteins bis Theodor Herzl,;, dem 4U S 1St das plötzliche Interesse, das ıIn Ttalien dem wıder-
Wıen stammenden Begründer des Z10n1smus, VO Franz sprüchlıchen Phänomen Osterreich entgegengebracht
Werfel, Stephan Zweıg, Hugo Hofmannsthal,; un: Ro- wiırd, WEeNN INa  — bedenkt, welche lange, emotıionelle Erb-
bert Musıl bıs arl Kraus, der In Osterreich der „Ver- feindschaft zwischen diesen beıden Ländern bestand,
suchsstation des Weltuntergangs”, seıne „Letzten Tage während jetzt eın bekannter italiıenıscher Germanıst
der Menschheıt“ schrieb. W1e€e Claudio agrıs in Irıent über den habsburgischen

Mythos nachdenkt un darüber publıziert. Unabsehbare
Scharen italıenıscher Tourısten, W1€e S$1e 1n dieser Z ahlVergangenheıt14  Zeitgeschehen  Papst selbst, auf beiden Afrikareisen —  nentaler  Ebene  tatsächlich  nicht  ger festgelegte Vollversammlung der  1980 und 1985 — damit konfrontiert,  grundsätzlich ablehnen. Daß Rom  Episkopate  afrikanischer  Länder  hat sich bisher äußerst zurückhaltend  freilich  einem gesamtafrikanischen  könnte für eine gemeinsame Be-  bis ausweichend geäußert. Als der zai-  Konzil oder selbst einer Synode mit  wußtseinsbildung von nicht geringe-  rische Episkopat bei seinem Ad-li-  pastoralem Charakter, aber verbindli-  rer Bedeutung sein, besonders wenn  mina-Besuch 1983 Johannes Panl I[I.  cher Beschlußfassung zustimmt, ist  die Bischöfe nicht unter sich bleiben,  unwahrscheinlich. Man wird sich auf  sondern dabei die Zusammenarbeit  darauf ansprach, zeigte sich dieser  mit einer gemeinsamen Beratung „in  den geltenden Kodex berufen, der  mit Theologie und Laienschaft su-  der einen oder anderen Form“ „im  nur Provinzial- und Plenarkonzilien —  chen. Medellin und Puebla haben für  Prinzip“ einverstanden. Es ist nicht  also Konzilien einer Kirchenprovinz  Lateinamerika gezeigt, wie sehr eine  bekannt, daß der Papst seither weiter  oder des Gebiets einer nationalen Bi-  solche Bischofsversammlung die Kir-  gegangen wäre.  schofskonferenz — kennt (vgl. can.  che eines ganzen Kontinents verän-  Auch wenn von Rom wegen mög-  439 und 440), aber Regional- oder  dern kann. Vielleicht ist eine ausführ-  liche Diskussion über ein afrikani-  licher Wirkungen auf die gesamt-  gar kontinentale Konzilien nicht vor-  kirchliche  Einheit alle  regionalen  sieht.  sches Konzil aber nötig, um wenig-  Es dürfte vermutlich auch kein Un-  stens eine mit Puebla oder Medellin  oder kontinentalen Beratungs- und  Beschlußprozesse eher mißtrauisch  glück sein, wenn ein Konzil oder eine  vergleichbare afrikanische Bischofs-  verfolgt werden, so dürfte der Papst  Synode im eigentlichen Sinne nicht  versammlung durchführen zu kön-  eine gemeinsame Beratung auf konti-  zustande kommt. Eine rechtlich weni-  nen  DE  Zwischen Traum und Wirklichkeit  Österreich Ende 1985  Österreich ist in die Schlagzeilen geraten. Skandale, Still-  schen dem gegenreformatorisch bestimmten Barock und  stand, Flucht in die Nostalgie®? Unser Österreichmitarbeiter  der Aufklärung im Gewand des österreichischen Josephi-  Fritz Csoklich (Chefredakteur der „Kleinen Zeitung‘  nismus gespeist wird. Die Nostalgie, die Zehntausende  Graz), macht sich, auf Politik und Kirche seines Landes be-  Besucher in diese Ausstellung lockte, kann man wohl nur  zogen, darüber seine Gedanken.  so deuten, daß sich viele Österreicher der Gegenwart im  Rückblick auf ein bemerkenswertes Stück ihrer Vergan-  Wird man nach dem symbolträchtigsten Ereignis des Jah-  genheit wiedererkennen. Und man kann daraus folgern:  res 1985 in Österreich gefragt, so fällt einem jenseits al-  Traum und Wirklichkeit kennzeichnen nicht nur die Ver-  ler Tagesaktualitäten die überraschende Tatsache ein,  gangenheit Österreichs, sondern auch seine Gegenwart.  daß es eine Ausstellung war, die im Vorjahr unter dem be-  zeichnenden Titel „Traum und Wirklichkeit“ allgemeines  Diese Nostalgie, die Österreich nach dem bekannten  Wort des deutschen Dramatikers Friedrich Hebbel als  Aufsehen erregte und Massenbesuch aus dem In- und  Ausland anlockte. Diese Ausstellung erinnerte an das  „die kleine Welt, in der die große ihre Probe hält“, be-  greift, hat mittlerweile über die österreichischen Grenzen  Wien der Jahrhundertwende, das eine staunenswerte  Zahl außerordentlicher Begabungen in vielen Bereichen  hinaus gewirkt: insbesondere nach Ungarn, wo man mit  künstlerischer und wissenschaftlicher Tätigkeit hervor-  zunehmender Lockerung der Grenzformalitäten sehr be-  brachte: von Gustav Mahler über Alban Berg bis Arnold  wußt auf die alten Traditionen zurückgreift, aber auch  Schönberg, von Sigmund Freud bis Max Adler, von der  nach Polen, Kroatien und Friaul. Besonders unerwartet  Philosophie Wittgensteins bis Theodor Herzl, dem aus  ist das plötzliche Interesse, das in Italien dem wider-  Wien stammenden Begründer des Zionismus, von Franz  sprüchlichen Phänomen Österreich entgegengebracht  Werfel, Stephan Zweig, Hugo v. Hofmannsthal, und Ro-  wird, wenn man bedenkt, welche lange, emotionelle Erb-  bert Musil bis Karl Kraus, der in Österreich der „Ver-  feindschaft zwischen diesen beiden Ländern bestand,  suchsstation des Weltuntergangs“, seine „Letzten Tage  während jetzt ein so bekannter italienischer Germanist  der Menschheit“ schrieb.  wie Claudio Magris in Trient über den habsburgischen  Mythos nachdenkt und darüber publiziert. Unabsehbare  Scharen italienischer Touristen, wie sie in dieser Zahl  Vergangenheit ... und Gegenwart  wohl noch nie Italiens Nordgrenze überschritten haben,  In dieser Ausstellung wurde in eindringlicher Weise das  bevölkern österreichische Reiseziele, ganz besonders  geistig-materielle Kontinuum Österreichs sichtbar, das bis  Wien, die alte Kaiserstadt an der Donau, die von einem  zum heutigen Tag von der dialektischen Spannung zwi-  Reiseboom ohnegleichen heimgesucht wird.und Gegenwart ohl noch n1ı€e Italiens Nordgrenze überschritten haben,

In dieser Ausstellung wurde in eindringlıcher Weiıse das bevölkern Öösterreichische Reıisezıele, ganz besonders
geistig-materielle Kontinuum Österreichs sıchtbar, das bıs Wıen, die alte Kaiıiserstadt der Donau, die VO eınem
Zu heutigen Tag VO der dialektischen pannung ZW1- Reıseboom ohnegleichen heimgesucht wiırd.
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Dies deutet darauf hın, W1e€e sehr ZUur eıt Nostalgie, der qualifizierte, keinen Wiıderstand eNtIgERENSELZLEN, Ja ıh
Iraum VO der Vergangenheıt, Ogu I1STt. Miıt der vielleicht o als Erleichterung empfanden.

Indessen haben sıch fast alle Redaktionen 1ın OsterreichWirklichkeit steht hingegen ın Osterreich nıcht Sar
gul Da Jagt schon selIt m eıt eın Skandal den hınter Günther Nennıing gestellt, obwohl S1e iın vielen
anderen. och die Milliarden-Aftären den Fragen durchaus nıcht eıner Meınung mı1ıt iıhm un
Monsterbau des Allgemeıinen Krankenhauses In sınd, un auf diese Weiıse droht dıe Auseinandersetzung
Wıen nıcht VEISCSSCH, da brach nach Korruptionsaffären einem Daunerkonflikt werden. Allgemeın wırd Ver-
aller Art der Weıinskandal über die Alpenrepublık hereın, UTtEL, da{fß Günther Nennıing be]l den nächsten Parla-
der be] den Osterreichern besondere Erbıtterung auslö- mentswahlen 1m Jahr 198 / für die Liste der Grün-Alter-
StE weıl nıcht nNnUu  _ Schaden, sondern auch pott ıIn vIe- natıven kandıdieren wırd. Damıt hat sıch dıe Sozıalıst1i-
len Teılen der Welt auslöste. sche Parteı auf einen zweıten „Dauerbrenner” interner
lle diese düsteren orgänge sınd jedoch mıttlerweıle Konflikte eingelassen, denn der „Fall Androsch“ hat sıch

Ja auch noch keineswegs beruhıigt: Die Affäre des selner-durch die Pleite des größten österreichischen Industrie-
unternehmens, der VOES Tın Lınz, In den Schatten SC- zeıtıgen Finanzmuinıisters un Vıizekanzlers, dem noch

Kreisky selbst höchsten Würden verhalf und denstellt worden. Miıt der Katastrophe dieses Konzerns 1St
einıge Jahre spater selbst wıeder entmachtete, beschäftigtdas Vorzeigestück der österreichischen Wırtschaft, das nach WI1e VOTLT die Steuerbehörden, die Staatsanwaltschaf-Symbol des Wiıederautbaus nach 1945 in die Getfahren-
ten un Gerichte. Auf diese Weıse zertasert sıch die Ara

ZzZone geraten. Fassungslos W alr die österreichische Of-
fentlichkeıt, als S1€e VO der Regierung über Miılharden- Kreısky, dıe noch VOT wenıgen Jahren viel Glanz 4a4US-

strahlte, In eıner Kette ungustlöser Skandalgeschichten.verluste der durch leichtfertige Olspekulationen
und über das Debakel elines In den USA erworbenen Die Österreichische Volkspartei als große Opposıtionspar-
Stahlwerkes informiert wurde, das insgesamt 56 Miıllıar- tel hat dieses kaum mehr unterbietende jef der Re-
den Schilling Verlusten verschlingt. Dazu kommen gJlerung bısher In keiner Weıse nuüutzen können. Die
noch die strukturellen Defizite der einzelnen Zweıgbe- Parte1 schwankt nach WwW1€e VOT 1n ihrem Kurs hın un: her;
trıiebe des Konzerns, dıe VOT allem In der Steiermark, als „Jein“-Sager-Parteı abgestempelt, dıe elınerseılts Frak-
dem österreichischen Saarland, akut gyefährdet Ssınd. LUr reden möchte angesıichts der tatsächlich herrschenden

Mißstände, dıe aber andererseits ımmer wıeder den Eın-

Skandale und Halbherzigkeiten druck erweckt, S$1e sıch dıe letzte Kraft der Kritik
nıcht Z weıl sS1e iıne eventuelle Regierungsmitbeteılı-

Miıt dieser natiıonalen Katastrophe, dıe Osterreich den SUunNns doch nıcht auts Spıel seLzen 111l Auft diese Weıse
and einer Staatskrıse herangeführt hat, 1St die Soz1alı- gyewinnt aber die Opposıtion ın Osterreich Jjenes mage

der Halbherzigkeıit un Unentschlossenheıt, das nıchtstische Parte1i die INmı1ıt der kleinen rel-
heitlichen Parte1ı dıe Regierung stellt, In ine nNnUu  _ auf diıe Person des Opposıtionsführers Aloıs Mock,

sondern mıindestens ıIn gleicher Weıse auch auf die sıchaußerst kritische Sıtuation gEeEraten. Schon selt einıgen
Jahren schlittert diese Parteı, die Bruno Kreısky dank S@e1- wıderstreıitenden Interessengruppen innerhalb der Parteı
MG Eloquenz, seınes Einfallsreichtums un auch seıner zurückgeführt werden mu{fß
taktıschen Raftinesse In eindrucksvoller Geschlossenheıt Dabe!] 1St Sspäatestens nach der Katastrophe der
zusammenhalten konnte, VO eiınem Skandal In den jedem Eınsıchtigen klar geworden, da{fß Ur eın natıona-
deren und VO eıner innerparteılıchen Kabale in dıe ler Konsens das Ausmaiß der Probleme Iösen kann, die
nächste. Trotzdem gelang Bundeskanzler Fred S1n0- dıe Öösterreichische Wirklichkeit aufgıbt. er 1St
WAaLlLZ, der mıt Machrt umzugehen versteht un dazu auch aber bisher noch nıcht gelungen, diese Notwendıigkeıtdie „Mitleidsmasche“ einzusetzen weılß, den etzten DPar- artıkulıeren, da{ß S1€E dıe gegenwärtige sozıal-lıberale
teıtag der SPO relatıv gul überstehen. Koalıtion könnte.
Der Kanzler hatte jedoch das Pech, dafß ausgerechnet
etzten Tag dieses Parteitages ekannt wurde, Günther Kırche 1im WındschattenNenning, der bekannte Fernsehjournalıst un Parade-In-
tellektuelle, se1l nıcht 1Ur A4aU$S der Parteı ausgeschlossen (Ganz 1m Wındschatten dieser turbulenten orgänge, VO  —

worden, sondern auch aus dem überparteılıchen Gewerk- denen nıemand weıl5, wohiın S$1e das kleine Land der
schaftsbund. Nenning, selt vielen Jahren Vorsitzender Donau noch treıiıben werden, ebt dıe katholische Kırche
der österreichischen Journalistengewerkschaft, ISt damıt iıhr eıgenes Leben Selt dem Rücktritt VO Kardınal Franz
über Nacht 4US dieser Funktion abgelöst worden, womıt Könı1g als Erzbischof VO VWıen, den der apst 1m Som-
INa  —; iıh offenbar für seın ngagement für die „Grünen” mmer des Vorjahres nach fünfjäihrıgem Zögern annahm,
und andere Extratouren bestraten wollte. 1St dıe Kırche VO Osterreich jener Fıgur beraubt, die für

die kırchliche „Außenpolitik“ ımmer wichtiger wurde
un die auch 1m Ausland Ansehen un: Gewicht besafßDieser Ausschlufß Nennings AaUS der Gewerkschaft hat

ıIn jenen Kreısen der SPO Proteste ausgelöst, die Fünf Jahre hatte der Vatıkan Zeıt, die Nachfolge aut
dem Parteiausschluß des „Wurstels”, WwW1€e iıh Kreisky ab- dem S1ıtz des Erzbischots VO Wıen vorzubereıten, der
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gewiß nıcht 1Ur innerösterreichische Bedeutung hat, SON- VO arl Strobl den Hınweıs findet, die Amalgamıerung
dern auch mıt allerleı Aktıivitäten nach dem Osten iın Z sel eın interessanter Prozefß 1mM Öösterreichischen (Geılstes-
sammenhang gvebracht werden mMUu leben un auch In der Öösterreichischen Kırche Der Jose-
Diese fünf Jahre, ın denen in Rom mehrere Rücktrittsge- Ddhinismus habe ıIn ÖOsterreich sowohl das WwW1e auch
suche des Wıener Kardınals abgelehnt wurden, sınd of- das zweıte Vatıkanum überlebt, meınt Strobl: jle länger
tensıichtlich nıcht genützt worden. Denn als der apst 1mM dıe Diıstanz ZUuU zweıten Vatiıkanum dauert, desto deutlı-
Sommer des Vorjahres den Rücktritt des mIıt ıhm treund- cher wiırd C da{fß sıch be1 diesem Konzıil sehr wıch-
schaftlıich verbundenen Kardınals endlich annahm, be- tıge nregungen gehandelt hat, da{f aber sowohl die
Sannn der Nuntıus In Wıen Eerst mıt eıner Umirage be] Lebensformen, dıe Kraft, die Wıiırksamkeit der Kırche in
mındestens ausend vertrauenswürdıgen Personen, un Osterreich ebenso unverändert blieb W1€e nach dem ersten
1la  — annn sıch denken, da{fß iıne derartıge Operatıon iıne Vatiıkanum.
bestimmte eıt braucht.
Miıttlerweıiıle 1St der Wınter längst 1Ns Land SCZOBCN, un Das Konzıl nu  — überlebt?dıe Katholiken VO Wıen hotften täglıch, dafß endlich ine
Entscheidung getroffen wiırd. SeIlit dem ersten Rücktritts- arl Strobl erinnert dann die Bemerkung VO  — arl
gyesuch VO  —_ Kardınal Könıg 1mM Jahr 980 hat CS In der Rahner Ende der sıebzıger Jahre, daß für die Kırche
Erzdiözese Wıen 4aUS$S sehr begreitlichen Gründen keine ine Art Wınterzeılt begonnen habe, un fügt hinzu, da-
umfassenden Inıtiatıven mehr gegeben. Dieser mıt Sapc arl Rahner aus, W as ın eıner metaphysıschenStillstand breıtete sıch allmählich auch auft andere Oster- Weıse bereıts Reinhold Schneider Mıiıtte der fünfziger
reichıische Dıiözesen ausS, deren Bischöfe mehr oder wen1- Jahre ın dem Buch „Wınter In Wien“ schrieb: „Dıie Kır-
SCI offen als potentielle Kandıdaten für Wıen ZENANNL che Osterreichs hat das Konzıl erlebt un überlebt un
wurden, dafß schließlich ıne verbreıtete Stagnatıon 1m auch die daran anschließende Blütezeıt der remıen un
kırchlichen Leben verzeichnen WAar aller C1- dıe stille, wen12 virulente eıt der SıebzigerJahre. Eiınen
freulichen Kleinarbeit der „Basıs"” der Kırche. Unterschied früheren Zeıiten macht eINZIS die Tatsa-
In diesem Kontext ISTt bedenkenswert, jene O- che aus, dafß die Stimme und das Werk des Wıener Kar-

grammartıgen Aufzeichnungen lesen, dıie der 1984 dınals ıne überragende Bedeutung haben, überschrei-
verstorbene Wıener Studenten- und Akademıikerseelsor- tend die (Grenzen des Bereiches der Katholiken ın

Osterreich, überschreıtend auch die Grenzen ÖOsterreichsSCI Prälat arl Strobl hınterlassen hat und dıe erst kürz-
ıch ıIn Buchform erschienen sınd. (Karl Strobl,;, „Erfah- selbst. Ansonsten 1St das Zzwelıte Vatıkanum vorbeı, 1St

Rom weIılt WCB un richtet INla  — sıch’s wıeder eın 1m Ka-rungsecn und Versuche“”, herausgegeben VO Aloıs Krax-
NCI, gnes Nıegl un: Friedrich Wolfiram, Herold-Ver- tholizısmus auch der Achtzigerjahre. Das System der

Hierarchie 1St unverändert geblıeben. Es x1bt den Klerus,lag, Wıen München
arl Strobl, der Gründer der Katholischen Hochschulge- x1bt die Gläubigen. Verändert hat sıch vielleicht das

Verhältnis der Laıen Klerus un Hierarchie. Dıiemeınden In Österreich, ıldete INmM mıt (Jtto
Manyner, dem prophetischen Prediger un 10n1er 1n der Laıien sınd eingeladen, ıhre Gedanken, hre Kraft deut-
Kunstszene, un Ferdinand Klostermann, dem langjährı1- ıch einzubringen, hre Ansıchten auszusprechen; aber

SCH Jugendseelsorger un: p  T'  n streitbaren Theolo- reden, Entscheidungskraft hat schliefßlich doch 1LUTr der

SCNH, das Dreigestirn der katholischen Erneuerung Oster- Ptarrer oder dıe Hierarchıie.“
reichs nach 1945 arl Strobl kannte W1€e aum eın zwelıter dıe innere Ent-
In dem Kontext mı1t den angedeuteten aktuellen Ere1ign1s- wicklung der Kırche Osterreichs. Seine Stimme sollte da-
sCh‚hH un: orgängen ist 1U eın Crund für besorgte her beachtet werden.
Nachdenklichkeıit, WENN INa  w In den Aufzeichnungen 7Zwischen Iraum und Wıirklichkeit. Frıtz Csoklich

Wo un WI1€e 1St Krıitik möglıch?
Sowjetwirklichkeit 1m Spiegel der SowJetpresse
Begınnt sıch ın der Sowjetunion PLWAS ändern® Ideolo- Autorın $ilammt Au der Sowjetunion und lebt heute ın der
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